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Minister des Innern.
IV. 5. 1985. Berlin, den 23. Aug. 1914.

i . ist die Frage angeregt worden, ob die Unterstützungen,
aus öffentlichen Mitteln Personen gewährt werden, die

urch den Krieg arbeitslos geworden und in Noth geraten
M , für den Empfänger ven Verlust öffentlicher Rechte zur

J^aben. Für die Beurteilung dieser Frage ist, soweit
öffentlichen Rechte auf Reichsgesetzen beruhen, das Gesetz

.." reffend die Einwirkung von Armenunterstützung auf öfsent-
Rechte vom 15. März 1909 lReichsg.s. B̂l. S . 319)

^bgebend. Dort wird unter Ziffer 4 bestimmt, daß als
-. ' "revunterstützungen, die den Verlust öffentlicher Rechte nach
kj liehen, nicht anzusehen sind Unterstützungen, d e nur in

vereinzelter Leistungen zur Hebung einer augenblicklichen
.wge gewährt werden. Zur Begründung dieser Vorschrift
im den Motiven (Nr. 1002 der Reichst>gsdrucksachen

1908) ausgeführt, es entspreche nicht den socialpolitischen
^"schauungen der Gegenwart, daß jemand, der infolge einer
°Ugenbl-ck!ichen Notlage gezwungen fei, die öffentliche Armen-
püege in Anspruch zu nehmen, wichtige öffentlich- Rechte
krliere; man werde vor einer solchen Person nicht sagen

^ "Nen, daß sie nicht mehr die zur Ausübung öffentlicher
Oschle erforderliche wirtschaftliche Selbstständigkeit besitze,
hiernach best ht kein Zweifel, daß die durch den Krieg ein-
ptetenc Arbeitslosigkeit als eine solch: augenblickliche Noth-
a8s gelten muß und demzufolge die im Hinblickh erauf

gewährten Unterstützungen, die. auch wenn sie wiederholt
Vwährt werden, doch nur vereinzelte Leistungen sein werden,
, 'cht als Armenunterstützungen anzusehen sind. Das Gesetz

hiernach erfreulicherweise Vorsorge getroffen, daß die
klickende Lage der zahlreichen Personen, die ohne Verschulden
Urch den Krieg arbeitslos und unterstützungsbedürftig gr-
?kden sind, nicht noch durch den V-rlust öffentlicher Rechte

erschwert wird.

o Bekanntmachung.
r- ~ 8061. Gemäß Anordnung der zuständigen Behörden
ind die Vorschriften über die Sonntagsruhe im hiesigen

k" se in vollem Umfange wieder in Geltung getreten.
Rüdesheim, den 5. September 1914.

Der Landrat.
_ Wagner.

Bekanntmachung,
Die Unterseebootsabteilung Kiel-Wik stellt nach

1. October ds. Js . noch dreijährig Freiwillige als
Vchinistenanwärter und Heizer ein.

.mngungen: Eine mindestens dreijährige Lehrzeit in einem
ltznischen Berufe, kräftiger Körperbau, Mindestalter 17 Jahre,
km Eintrittsgesuche sind folgende Scheine beizufügen:

Ein vom Zivilvorsitzenden des Aushebungsbezirkes der
^fsatzkommifsion ausgestellter Meldeschein zum frei-

9 willigen Eintritt auf drei Jahre lautend.
£\ Sämtliche Lehr- und Arbeitszeugnissi.
^Me möglichst baldige Anmeldung ist erwünscht,
^lldeshein,, den 5. September 1914.

Der Landrat.
_ I . V. : Dr . Richter,  Reg .-Ass fsor.

Russisch Zustände.
dachten mindestens 99 Pro¬
russischen Volkes durchaus

kleine Clique erbärmlicher
war jedoch ununterbrochen bemüht , die

klte beste Gelegenheit zu benutzen, dem willenlosen
^ °ren dix Nothwendigkeit eines Krieges gegen

kutschend klarzumachen.
Einzige , was diese Politiker eint , ist

c Bis zum 31. Juli
des gesammten

^edliebend . Eine

eine grenzenlose Selbstsucht. Wenn dieses Wort
für Irgendeinen geprägt ist, so für die .Hinter¬
männer der kriegerischen Politik gegen Deutsch¬
land . Die Gründe sind bei jedem verschieden.
Bei vielen Ehrgeiz , bei den meisten materielle
Gewinnsucht, Jagd nach Lieferungen für die Ar¬
mee, die bezahlt ^ aber nicht ausgeführt werden-,
bei den allermeisten einfach Bezahlung mit fran¬
zösischem Geld . Der sich in Rußland mächtig
regende Geist des Fortschritts , der als Bodensatz
der Revolution von 1905 zurückgeblieben ist, war
einc Gefahr für das Treiben dieser Herren . An
Arbeit nicht gewohnt , leben sie von den Renten,
welche die Bauern ihrer Güter zu zahlen haben.
Mit dem Vordringen des Reformwerkes mußte
ihre Macht , ihre Stellung bei Hofe und der
Besitz der Pfründen an dem Staatssäckel sinken
und verschwinden: der Scheinadel , den Rußland
heute noch aufzuweisen hat, war über kurz oder
lang wegen seiner Trägheit und Leistungsun-
sahigkeit zum Untergang verurtheilt.

Daß der Onkel des Kaisers , Großfürst Nikolai
Nikolajewitsch, die Seele der deutsch- feindliches»
Gruppe war , weiß man in Deutschland zur Ge¬
nüge. Als Chef des Militärbezirks in Petersburg
hat er einen großen Einfluß , auf das gesummte
Osfieiereorps ausgeübt und in den Petersburger
Centralbehörden eine Schaar ihm willfähriger
Streber versammelt , ineist Leute,, die mit ihrer
Kenntniß der Truppenführung nicht über den
grünen Tisch hinausragen , die aber eingeschwo¬
rene Panslawisten sind. Kein moralischer, begei¬
sternder innerer Halt beherrscht sie, sondern gine
Redensart , unter der sie sich selbst nichts denken.
Bei all diesen Herren hat die Vergebung von
(Lieferungen, an denen man sich schnell bereichern
konnte, eine entscheidende Rolle gespielt. Trotz
Senatorenuntersuchung blühen bis heute gerade
in der Heeresverwaltung die Schmiergelder mehr
denn je. Das luxuriöse Leben in Petersburg
hat einen Umfang wie nie zuvor angenominen
und ging zuin weitaus größten Weil auf Staats¬
kosten.

Dieses Gesindel, das keine Ahnung von Vater¬
landsliebe und Pflichtgefühl hat, das sein eigenes
Land bestiehlt, dem armen , guten , treuherzigen
Bauer , der das Kanonenfutter bilden inuß , den
letzten Kopeken aus der Tasche gezogen hat , das
ist die Kerntruppe unserer Feinde ; ihre Herolde
waren in erster Linie die Herren von der No-
woje Wremja unter dem Einfluß des Chefs der
Presseabtheilung , Nelidow . All ihr Streben war
seit dem japanischen Krieg darauf gerichtet, einen
Krieg mit Deutschland volksthümlich zu machen.
Warum ? Die Mitarbeiter der Zeitung erhielten
die höchsten Gehälter in ganz Rußland und über¬
trafen selbjt die Minister . England und Frank¬
reich waren skrupellos genug , die käufliche Presse
an der richtigen Stelle zu schmieren. Schwer ist
es, bei den völlig demoralisirten Zuständen des
russischen .Hofes, wo der sibirische Bauer Rasputin
den größten Einfluß hat , zu sagen, wer geschoben
wird , und wer der Schieber ist. Deutschland
wird aber nicht eher Ruhe haben, als bis

j dieser- Schlangennest ausgerottet ist. Das Ge¬
schwür, das so lange an Rußlands Volksgesund¬
heit genagt , das alle guten Säfte aus dem Laude
gesogen und vergeudet hat , ist aufgebrochen und
wird hoffentlich zum Heile der Menschheit aus¬
gebrannt werden.

Nicht gegen das mißleitete Volk, sondern gegen
die Clique der Brandstifter wendet sich der Haß
des deutschen Volkes. Bis zum letzten Tage
hat es im russischen Ministerrath Stimmen ge¬
geben, die sich gegen das beispiellose Unrecht
gewehrt haben. Der Ministerpräsident Goremikin
ist ei» alter , schwacher Mann ; an seine Stelle
hatte sich der Vertreter alles dessen, was Un¬
gesetzlichkeit in Rußland in den letzten Jahren
geheißen hat , der Justizminister , geschwungen. Der
Schtescheglowitow war seit einigen Monaten durch
einen der Salons , in denen sich die oben geschil--
derte Gesellschaft zum Politiken trifft , als ihr
Mann auf den Schild gehoben worden , ein Streber
der schlimmsten Sorte , der alles thun würde,
um zur Macht zu gelangen . Doch der ruhigere
Landwirthschaftsminister Kriwoschein ist nicht ge¬
fallen , und es ist keine Frage , daß er den Ver¬
lauf der Ereignisse vielleicht schon auf oem sran-
zösischen Kriegsschauplatz, jedenfalls aber dann,
wenn weitere Niederlagen das hungernde Ruß¬
land au den Rand des Unterganges bringen soll¬
ten, benutzen wird , gegen die verlogene Gesellschaft
vorzugehen, die dem guten Theil von Rußland,
den er vertritt , ein Greuel ist. Sehr zu be¬
achten sein wird auch das Verhalten des Groß¬
fürsten Kyrill , des rechtmäßigen Thronerben , wenn
der jetzt herrschende Zweig der Dynastie Ronianow
durch die Ereignisse hinweggefegt werden sollte.
Als einzige unter allen Großfürstinnen hat seine
Gattin , die ehemalige Großherzogin von Hessen,,
es gewagt , für das deutsche Rothe Kreuz eine
Stiftung zu machen.

Bermischls Nachrichten.
* RÄdkSheim , 8 . Sept . Das Bürgermeister¬

amt giebt Folgendes bekannt : Unsere verwundeten
Krieger sind kein Gegenstand der Schaustellung
und dürfen dazu auch von den Bewohnern eines
Ortes nicht gemacht werden. Ich ersuche daher
die Bewohner unserer Stadt , bei dem Eintreffen
von Verwundeten sich nicht am Bahnhof oder auf
der Straße aufzustellen oder sich gar an die zum
Krankenhaus gehenden oder fahrenden Herren zu
drangen . Sollten sich trotzdem Schaulustige ein-
ftnden, so müssen sie sich gefallen lassen, daß
Zwangsmaßregeln in Anwendung kommen.

v/ HUldeShktm , 8. Sept . Das Kaiserliche Post¬
amt sendet uns Folgendes zur Veröffentlichung:
Zeitungen und Zeitschriften können für Heeres¬
angehörige auch durch Familienmitglieder oder
sonstige Personen bei den Reichs-Postanstalten in
der Heimath bestellt werden. Außer dem gewöhn¬
lichen Bezugspreis wird eine Umschlaggebühr er¬
hoben. Für den „Rheingauer Anzeiger" (Amt¬
liches Kreisblatt ) beträgt die Umschlaggebühr
monatlich 20 Pfg.



----- RüdtShciw 8 . Sept . In bcr heutigen
Stadtveroidnetensitzuiig wurden folgende Beschlüße
gefaßt : l .&tne gemischte Commission zur Erbau¬
ung des Gaswerks wurde gebildet und als Mit¬
glieder derselben die Herren Jac . Winau , Andr.
Rückert und Justizrath ln d . Heyde gewählt.
2 . Die Commission empfahl den Vertrag zwischen
der Staatsregierung und der Stadt über die Ver¬
staatlichung des Geisenheim -Rüdesheimer Rcform-
realgymnasiums zur Annahme . Vorher soll jedoch
mit der Stadt Geisenheim ein Vertrag wegen
etwaiger Auseinandersetzung im Fall einer Auf¬
lösung der Schule abgeschlossen werden . 3 . Die
Kriegsversicherung sür den Todesfall wurde auf
alle im Feld steheuden Rüdesheimer ausgedehnt,
die nicht in der Lage sind , sich selbst zu versichern
oder die nicht durch ihre Arbeitgeber versichert werden.
4 . Es wurde beschlossen , die bedürftigen Angehöri¬
gen der eingezogenen Rüdesheimer Heerespflichtigen
mit Mk . 20 .— monatlich aus der Stadlkasse zu
unterstützen , sodaß also je nach der Kinderzahl die
Frauen vom Staat , Kreis und Stadt Mk . 32 .—
bis Mk . 80 .— für den Monat erhalten . Der
Betrag kann auch für geleistete Arbeit und durch
Lebensmittel gewährt werden . Dem Magistrat
wurde hierfür eine Summe von Mk . 15 000 zur
Verfügung gestellt , die vorläufig aus den vorhan¬
denen Geldbeständen für Herstellung der Rhein -,
Graben - , Feld - und Hahnenstraße und dem Beitrag
zum Bismarckdenkmal entnommen werden soll.

§ WÜdkShnm , 9 . Sept . Allgemeine Orts
krankenkasse . Wie im Jnseratentheil bekannt ge¬
geben , sieht sich der Kassenvorstand durch das
Reichsgesetz vom 4 . August ds . Js . zu Maßnahmen
gezwungen , die in Kreisen der Versichertern und
Arbeitgeber wohl kaum mit Freuden ausgenommen
werden dürften . Für die Dauer des gegenwärti¬
gen Krieges sind die Leistungen der Orts - , Land -,
Betriebs - und Jnnungskrankenkassen auf die Regel¬
leistungen (Mindestleistungen ) und die Beiträge ans
4 ‘ja  vom Hundert des Grundlohnes festgestetzt.
Das Gesetz wird mit dem Hinweis begründet , daß
im gegenwärtigen Kriege manche Krankenkassen
leistungsunfähig .werden , weil sie mit den einge-
zogenen Arbeitern gute Risiken und entsprechend
hohe Beiträge einbüßen und weil ihnen infolge
herrschender Arbeitslosigkeit Beiträge Wegfällen,
dagegen viele Krankheitsfälle zur Last fallen
werden . Wohl gibt es Kassen , die von
dieser Gesetzesbestimmumg nicht getroffen werden
da ihre Leistungsfähigkeit hinsichtlich besserer Con-
junctur gesichert ist. In diesen Fällen kann auf
Antrag des Kassenvorstandcs das Bersicheruugs-
amt genehmigen , daß Mehrleistungen bestehen
bleiben und ev. Beiträge nicht erhöht werden . Der
Kassenvorstand hat es sich angelegen sein lassen,
eine Mehrleistung versuchsweise zu erhalten , und
zwar die Familienhilfe , die doch jetzt, wo eine
große Anzahl von Familien ihrer Ernährer beraubt
sind , als eine Wohithat zu betrachten ist. Der
diesbezügliche Antrag , welcher vor einiger Zeit
dem Versicherungsamt zugegangcn ist , hat bis
heule die Genehmigung noch nicht erhalten . Hoffent¬
lich wird dem Antrag des Kaffenvorstandes statt-
gegeben werden . Die Beiträge sind ab 31 . August
erhöht worden und wolle man alles Nähere im
Inserat der heutigen Nunimer ersehen.

* WlkSbad n . den 8 . Sept . Angehörige des
neutralen Auslandes dürfen wieder in Wiesbaden
weilen . Das Kriegsgebot verlangte es für die ersten
Wochen des Fesizuges , daß auch die Angehörigen
des neutralen Auslandes Wiesbaden , das ja im
Bereich der Festung Mainz gelegen ist , verlassen
mußten . Nunmehr hat auf wiederholte Vorstellung
der städtischen Behörde der Gouverneur der Festung
Mainz angesichts der günstigen Entwickelung der
Kriegslage genehmigt , daß von jetzt ab unverdäch¬
tigen Angehörigen des neutrale » Auslandes der
Ausenlhalt im Befehlsbereich der Festung Mainz,
also auch in Wirsbade - wieder gestaltet wird.
(Dies gilt auch für Rüdesheim und die oberhalb gelege¬
nen Rheingauorte . D . Red .) Wie wir hören , wartete
eine große Anzahl solcher ausländischen Kurgäste
ans den Augenblick des Aufhebens jenes Verbotes,
um aus and »reu deutschen Städten , in die sie sich
vorläufig begeben hatten , nach Wiesbaden zurück-
zukehrcu ; auch die Kranken im neutralen Auslände
werden die Nachricht mit großer Freude begrüßen.

H . K . Wie durch die Zeitungen , bekannt , sind
bei einer Reihe von Handelskammern CtnfgungS-
äniler errichtet worden , die den Zweck haben einen
Ausgleich der Interessen zwischen Gläubiger und
Schult ner herbeizuführcn . Die .Handelst,rminer

Wiesbaden hat bisher von der Errichtung eines
solchen Einigungsamtes abgesehen , weil bisher leb¬
hafte Klagen über säumige Zahler noch nicht in
großer Menge erhoben worden sind . In letzter Zeit
sollen sich aber eine Reihe von Privatkunden und
Geschäften in der Bezahlung von Geschäftsschulden
sehr säumig gezeigt haben , obwohl die Kriegslage
ungemein verbessert ist. Die Handelskammer Wies¬
baden hat deshalb einen Ausschuß mit der Aus¬
arbeitung der Satzungen für ein Einigungsamt
beauftragt . Sobald die Bemühungen der Geschäfte,
die säumigen Kunden zur Zahlung onzuhalten,
vergeblich sein sollten , wird das Einiguugsamt so¬
fort in Wirksamkeit treten können , — Diese Ein¬
richtung kann der Geschäftswelt zu großem Segen
gereichen , üa sie einerseits die Tilgung so mancher
verfallener Posten herbeiführen , andererseits aber
durch Bekanntwerden der gewissenlosen Schuldner
zur Beseitigung des leichtfertigen oder gar bös-
u lügen Creditmißbrauchcs vieles beitragen wird.

— Lange « , 5 . Sept . Die Firma Georg Scherer
u . Co . , hier , hat dem Kriegsministerium , Medici-
ual -Abtheilung , sürLazarethzwecke und demCentral-
Comitö des Rothen Kreuzes insgesammt 3000
halbe Flaschen Deutscher Scherer Cognac und 3000
Flaschen Scherer Apfelwein zur Verfügung gestellt.

Suse.
Roman von H. S t u r nt

(26 . Fortsetzung .) Nachdruck verboten.
Die Hausthür war nur angelehnt . So trat

der Doctor ohne weiteres in den kleinen Flur
mit bem ' ausgetretenen Backsteinpflaster , in dem
cs so dunkel war , daß er sich an der Wand
bintasten mußte , um ' nicht fehlzugchen . Er tappte
in dem schmälen Gang immer weiter bis zu
dem Hellen Lichtschein hin , der durch die Ritzen
der Thür siel . Eben wollte er klopfen , da hörte
er , wie drinnen gesprochen wurde . Eine tiefe,
klangvolle StintrNe , die ihm ' bekannt schien. Er
stutzte einen Moment . Aber nein , war er denn
rein behext heute Abend , daß er imm 'er und
überall dasselbe sah und hörte ! Nun klopfte
er rasch , lauter , als es sonst seine Art war !,
und trat , ohne die Antwort erst abzuwarten , ein.

Der kleine Raum war mit allerlei armseligem
Hausrath so vollgepfropft , das; er ltod ) enger
und dunkeler schien, wie er eigentlich war . Nur
um das Bett der Alten herum verbreitete die
dicht daneben stehende schirmlose Lampe uiit dein
blanken Messingreslector dahinter einen grellen
Lichtkreis . Voll traf ihr Schein die alte Frau
und die Gestalt der neben ihr Stehenden , die eben
wie abschiednehmend die welke, runzlige Hand
aus der buntgemusterten Decke erfaßt hatte.

Der Blick des jungen Arztes fiel zunächst auf
die beiden so ungleichen Hände und glitt von da
weiter bis hinauf zu dem jungen , rosigen Gesicht,,
aus dem zwei blaue Augen ihn groß und
verwundert , ja fast ein wenig ! spöttisch ansähen.

„Susanne !" wollte der Doctor rufen . 1Aber er
besann sich im selben Augenblick und sagte nur:

„Sie hier , Fräulein Hain ?"
„Sie hier , Herr Doctor ? " gab sie ihm ebenso

zurück . Aus seinen Worten hatte solch maßloses
Staunen geklungen , daß sie nicht recht wußte,
was er eigentlich meinte . Denn was war denn
natürlicher , als daß sie die alte Frau besuchte,-
die schon seit vielen Jahren gelähmt war urch
sich deshalb kindlich über Jeden freute , der zu
ihr kam und etwas Abwechselung in ihr ein¬
töniges Dasein brachte.

Jetzt richtete sich die Alte in ehren Kissen
au ! und streckte die zitternde Hand dem Doctor
bin:

„Schön guten Abend , mein liebster Dukter . Wie
ich mich freue , nee , wie ich mich freue ! Erst
das Fräulein un dann Sie . ' s is bald so wie
früher , wie der .alte Herr noch lebte . Der holte
das Fräulein Suschen auch manchmal bei mir
ab ja , hier trafen sic sich. Nee, , . . . nee !"
Sie >unterbrach sich und kicherte vor sich hin,
mit , m mühsam ausgestreckten Arm ms den
Doctor zeigend . „ Un gerade wie der selige Herr
sehen Sie aus ! Nee , nee ! (Ganz weiß die Seite)
der ganze schöne Aermel weiß ! Wissen Sie , das
ging ihm auch tmtaer . so, un da lacht ' er und
sagte : „ Ra , Köhlern , nächstens muß ich mir
doch mal den Eingang in Ihre alte Räuberhöhle
— Räuberhöhle sagt ' r , er machte gern Men Spaß
— mit Oelsarbe streichen lassen , denn die Kalk¬
schmiere da draußen , die hängt nun bald alle
an mir ."

Der Doctor lachte und versuchte seinen Aernttl
abzustäuben . Aber an dem regendurchweickM
Stoff hielt die Farbe fest.

„Na , denn nicht !" sagte er . „ Da hilst ' s wolst
nichts , da muß ich schließlich die Oelsarbe spew
diren . Vorläufig scheint es aber kaum nöth 'fl
zu sein , ist noch genug andere da !"

Suse mußte wider Willen lächeln , trotz
Erinnerung an den Vater , die sie schmerzl^
berührt hatte . Aber der Doctor sah zu koinisäl
aus , schmutzig und naß , bald wie ein richtig^
Doctor . Gar nicht mehr so salonmäßig lute sonst
und wie die anderen Aerzte , die sie schon dcs-°
halb nicht leiden mochte . Und ein bischen bc-
fangen war er ; sie kam sich ihm gegenüber i11!1
Überlegen vor . Jedenfalls machte das die uus 1'”
wohnte Umgebung und ihre Gegenwart.

Sie zog . die Handschuhe an und nahim de"
Schirm , um zu gehen . Da sagte er zu ihr P-

„Bitte , warten Sie noch einen Moment,
beeglcite Sie ."

Sein Ton war so bestimmt , daß das iufl-ff1-
Mädchen unwillkürlich stehen blieb . Mit eiueu*
„Sie erlauben ? " nahm er den Stuhl , den !' *;
bisher benutzt , unlb setzte sich neben die .Alte-'
die nun weitschweifig ; berichtete , wie es ihr gi«S-
über dies und jenes klagte und schließlich scblod-

,Menn der liebe Gotl nur ’n Einsehen hält-
mt mich holte ! Sehen Sie , da läßt er nun ^
junge Menschen sterben , die ivas nutze sin , 11,1
mich Alte , die vergißt er . Nee , nee , das fl*'
fällt mir gar nich ."

Der junge Arzt tröstete sie warm und
sich, sie solle nur den Muth nicht oerlieren , wct
weiß , was Gott noch mit ihr vorhabe , wo-"
er sic noch brauche . Und die Alte lag still i’111
gefalteten Händen und sah ihn dansthar an,
zum Schluß sagte sie mit einem befriedigen *"'

Seufzen : x ,
„Gerade so schön wie in der Kirche ! Na , 01

Sie das auch können !"

Suse hörte regungslos zu . Sie vergaß fla11''
daß sie eigentlich hatte gehen wollen , lind n ^
sie nun ausbrach , kam sosort der Doctor hin ^
ihr her , und als sie eben vor der Thür 0
Schirm ausspannen wollte , nahm er ihn 11
ihrer Hand.

„ .Sie gestatten ?" „ r
„Nein , ich gestatte nicht !" meinte sie,

sich, weil sie sich vorhin in einer unerklärtU^
Regung von seinen Worten hatte festhalten mch

Aber er ließ sich nicht im geringsten
und sagte nur amüsirt , während er den ^ N ^
sorgsam über sie hielt und an ihrer Seite
ging , als wäre es das Selbstverständlichste

der Welt : . ^ Aje
„Dann ohne Ihre Erlaubniß . — Denke |

einfach , Ihre Frau Mutter hätte mich Herg-E c_
Sie nhz uh ölen . So als Diener oder
Freilich müßte ich mich dann bescheiden , el1
Schritte hinter Ihnen herzuwandern , . (1'o barim

hren'denke, in dem Regen werden Sie schon I
Hergig sein und mir ein THeil -chen oon
Schirm gönnen . Nicht wahr ?" ^ ^

Nun lächle Suse hell aus . Ein lustig ^ , ^
gendes Lachen mit jenem ' metallischen * *
der an Glockengeläut erinnert . _ «ßart 10

,; ® a haben Sie mächtig fehlgegriffen - /
weiß , falls sie wieder zu Hause ist , icö
wo ich stecke, und sonst , na , da den , ^
bin sein brav im Kränzchen und Sn - ,- „ dcl-
anöden . Nein , Sie müssen ficfj-_ l® 0”,
«msreden ! Also wie ? Nun fit
Rath thcuer ?"

„Nun , wenn Sie es durchaus m»5tC

ich finde , es paßt sich doch nichts ball
diese Tageszeit allein hier gehen ." fcn , Iv»

„Es paßt sich nicht !" Su,e blrev Fn1>
sie .ben stand , nnbMm 'Mert darum , gesnstf
gerade mitten in einer Wasserlache -
hatte . Der Doctor sah es, er draw^ . Psu -n

„Kommen Sie wenigstens erst, au» „
heeraus , Sie müssen sich ja erkülu > ^ n*" '

n; s ~ . I/ / al0 l-V , / ,• t !fit

„Ach was , Pfütze !" Sie trat ^ ^ a««
cimpal tiefer hinein . „ Das ;chickt
nicht ? Hm ? Sie - sind ja nom Mtöfl**' !

Maina . Die findet auch imwer ^ a ^ i >'
und Unmögliche nicht passend . cin

zu der alten Köhlern und noch ^ ;tva3 ~'lt\
alten Spittelweibern gehe , da Öa; ' Mo , |lK
anszusctzen . Und nun Sie auw.
soll mir denn passiren ? "



Doctor Richter schwieg. Er wollte sie nicht
®etn  reizen . Und dazu tain noch , wie er ihr

gegenüber stand , schienen ihm seine Gründe
^uch nicht mehr so recht stichhaltig , ja , seine
-Vesorgniß kam ihm übertrieben und lächerlich
vor.

'«Sehen Sie, " sie legte wie beschwichtigend die
Vaud auf seinen Arm , „ wir sind doch hier nicht
ltl  Ihrem Babel , in Berlin . Und auch da , wissen
^ >e, Papa sagte immer : .̂Was ein richtiger Kerl
l' (< deni passirt auch unter den Hottentotten
"ichts , während so 'ne Zierpuppe aus dem Lino-
^um stolpert !" — Und da hat er recht . Uud
-. Luse" — sagte er noch den letzten Tag , - -
'*“ uie, du bist eilt tüchtiger Kerl !"
. Ihre Stimme wurde bei den letzten Worten
Unsicher; sie bis; die Zähne zusammen und
schwieg. Wix kam sie auch nur dazu , oas dem
»nemden hier zu erzählen ? Sie sprach sonst
Uw von dem Vater , Niemand gegenüber - und
nesouders solche Leine Züge , die mehr als allejs
undere seine Liebe zu ihr zeigten , hütete sie
snngsäliig wie ein Geiziger seinen Schatz.

Dem Manne that sie unendlich leid . Er wußte,
tief sie uin den Vater trauerte , und hätte:

wr gern ein tröstendes Wort gesagt . Aber eben-
^ kannte er ihre mimosenhafte Empfindlichkeit
uud fürchtete , sie irgendwie zu verletzen . Düs-
. kb schwieg er eine lange Weile . Endlich
kugle er:

Sie haben viel verloren ! Aber wissen
wie gern mancher trotzdent an Ihrer Stelle

.ure ? Verlieren schließt doch das Besessenhabeil
°' u. ein Glück, , das viele andere , ich zum Bei-
chch'l, nie gekannt üaben ."
^ Fortsetzung solgl . )

Neueste Drahtuachrichetu.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht .)

w Großes Hauptquartier , 8 . Sept . (Amtlich . )

f' U Festung Maubeuge hat gestern capitulirt.
"hstst Kriegsgefangene , darunter 4 Generäle,

^00 Geschütze und zahlreiches Kriegsmaterial sind
,n  Unsere Hände gefallen.

Der Generalquartiermeister : v . Stein.
, U> Pxrliii , 8 . Sept Wie dem „ Berl . Tgbl . "
buchtet wird , weiß Gazetta del Popolo -Turin zu
"Weg . Die im Atlantischen Ozean kreuzende

v. "zösische Flotte wurde durch Funkspruch verstün-
,3 >, daß ein holländischer Dampfer mit 400 ein-

^ufenen Deutschen und 250 Oesterreichern sich von
| )oxf aus auf der Heimreise besinde . Dem

' ."UzösischeaPanzerkreuzer „Savoy " gelang es darauf

ltih holländischen Dampfer auf hoher See anf-
n , ugen und ihn zu zwingen , ihm nach Brest zu

3fn , wo die Deutschen und Oesterrcichcr gefangen

holten wurden . Ferner hat ein französischer
i> « im Atlantischen Ozean den mit Kaffee

^ Silberbarren beladenen holländischen Dampfer
. ktuna " nach Brest geführt , wo er einstweilen

E'beii soll.

kV Berlin , 8 . Sept . ( Nichtamtlich .) Der Kriegs-
^ ^ chierstatter des „ Berl . Tgbl . " meldet aus dem
^kvhen Hauptquartier : Ich habe im Fort Monk-

in den Geschoßkammern unzählige Dnm -Dum-
m konen gesunden . In Montmedy waren die

° konen noch so verpackt , wie sie aus der Fabrik

ilgip ^ eu sind mit der Aufschrift : Ponüre b . f . Bise
„j .7“ 8 Cartouches . Alle Verpackungen waren

^̂ kitäs;, ^ verschnürt und verpackt , so aß man die
ein' Qui ^ en  ersten Blick erkannte . Ich habe

Päckchen als Beweis an mich genommen.
7 >e E ' •

i

g^ P1' halber , Eentimeter breit . Auch fand ich bei
tg^ bnen französischen Soldaten in den Patronen-

k> angeseilte Geschosse. Im Felde herrsch

r - ujinc
Äbrik
emine ?

n vuuujt ' ii ma <; eiueiö tut tnity tjtuuHimcii.

So* sind maschinenmäßig ausgebohrt . Das
■^  an der Spitze ist einen Centimeler tief und

tm ^ .Empörung über diese Bestialität einer „Cul-"Nalin » "
. kr
>ns
der , -

Z^cialdemokratische Reichstagsabgeordnete Dr.

>n p >" 8 . Sept . Bei einem Sturmangriff
W e? ẑ öhe von Lumville siel um 3 . Scptembe

Frank -Mannheim . Dr . Frank liegt nun mit zwei
( Mannheimer Landsleutin zusammen bei Baccarat
: begraben.
| w Jierlin , 9 . Sept . In einem Briefe des
i gefallenen sozialdemokratischen Reichstagsabgeord-
! neten Dr . Frank wird als Motiv seiner Meldung
1 zum Kriegsdienst angegeben , durch die That zu
- zeigen , daß der Beschluß der sozialdemokratischen

Partei vom 4 . August nicht taktischen , äußeren
! Gründen , sondern einer inneren Nothwendigkeit

entsprungen war , daß es der Partei also mit der
j Pflicht der Vertheidigung der Heimath ernst ist.

w Aerliri , 9 . Sept . Nach einer Meldung des

„Berliner Tageblattes " wogt gegenwärtig vor
Paris eine allgemeine Schlacht . Die Mittheilung
besagt weiter , daß der französische linke Flügel mit
dem deutschen rechten Flügel Fühlung genommen
habe ; die englischen Truppen hätten sich beim
Angriff auf die deutschen Armeen betheiligt . Nach
dem „Messagero " sei die große Schlacht südöstlich
von Paris im Gange ; aus dieser Richtung ver¬
nehme man in der Stadt den Geschützdonner.

w Merlin , 9 . Sept . Nach dem „Lokalanzeiger"
rechnen die Pariser Blätter noch immer mit einer
Vernichtung des deutschen Heeres unter den Mau¬
ern von Paris , Im „Petit Parisien " werde ge¬
sagt : Wann werden die Russen Berlin erreichen?

! Wenn es wirklich zur Pariser Belagerung kommen
sollte , so werde diese Leidentzzeit nur von kurzer
Dauer sein . Die Russen seien wie die Teufel
hinter den Deutschen her und die Deutschen müß¬
ten rasch Kehrt machen , um die Russen zurückzn-

i schlagen , die ihnen ins Land gedrungen sind . Im
„Petit Journal " findet sich folgender Ausruf:
„Das deutsche Reich muß verschwinden ! Wir werden
den Frieden in Berlin schließen . Wir werden
Europa von den Preußen befreien !"

w Berti » , 9 . Sept . Bei der Besprechling des
Sieges in Polen sagt die „ Vossische Zeitung " , es
sei wahrscheinlich , daß die Deutschen de» Vor¬
marsch über Radom fortgesetzt hätten und dabei
auch zu einem Zusammenstoß mit dem russischen
Gardecorps und dein 3 Kaukasischen Armeecorps

; zusammengestoßen seien . Es sind dies die besten
Truppen des russischen Heeres ; namentlich das

i Gardecorps ist eine Elitetruppe i» ganz anderem
.Sinne noch , als unser Gardecorps . Daß die schle-
! fischen Landwehrleute über dieses Corps einen vollen
l Sieg errungen haben , sei von großer Bedeutung.

Daß der Sieg vollständig war , gehe auch aus der
großen Zahl von Gefangenen hervor.

w Berlin , 9 . Sept . (Nichtamtlich .) Wie den
Morgenblüttern von zuständiger Seite mitgetheilt
ivrro , steht die Veröffentlichung der Bekannt¬
machung des Reichsbankdirectoriums letressend
die Auslegung der ersten Kriegsanleihe bevor.
(Am - 9 . September werden danach 1 Milliarde
»procentiger Reichsschatzanweisungen und eine 5-
Proceniige Reichsanleihe zur öffentlichen Zeich¬
nung aufgelegt werden . Die Schatzanweisnngen
haben durchschnittlich eine fünfjährige Laufzeit,
sie sind in die fünf Abschnitte von je 200 Mil¬
lionen Mark eingetheilt und werden in der Zeit
vom 1.  Octoiber 1918 bis zum 1. October 1920
halbjährlich zur Tilgung ansgeloost und in Baar
zum Nennwerthe ausgezahlt . Der Höchstbetrag
der Reichsanleihe ist unbegrenzt , doch besteht die
Absicht , nur einen Theil des bewilligten Credits
slüsjig zu machen . Kurse urrd Verzinsung sind
ungemein günstig . Unsere 4- rocentigen Reichs-
schatzanweisungen wurden beim Ansbruch der po¬
litischen Unruhen mit 100,50 und 100,40 Per.
irotirt und waren am letzten Börsentage nur bis
,99,25 und 99,50 Proct . gewichen . Heute wer¬
den dem Publikum öprocentige Schatzanweisuugrn
zu 97,50 Procent geboten : auch der Kurs der
Reichsanleihe beträgt nur 97,5 Procent.

m U r iV. : I .. tzk .. . ... . . . J . drt
„Flkf . Ztg . " fanden die Deutschen die Festung
Montmedy in Schmutz und Unrath eing hüllt . Doch
wurden auch größere Mengen guter Lebensmittel

vorgefunden , von denen die Mannschaften mehrere
Monate zu leben haben . Die Vorgefundenen Con-
selven seien außerordentlich sauber , sodaß ihre Ver¬
wendung durch unsere Truppen nichts Bedenkliches
habe . Ferner wurden aber auch in der Festung
ganze Pakete mit Dum -Dum -Geschossen anfgefunden,
die maschinenmäßig verpackt waren u >,d zur Aus¬
gabe an die Truppen bereit lagen.

w Köln , 8 . Sept , Der Kriegsberichterstatter
der „Köln . Ztg ." stellt fest : Bei der Suche nach
französischem Flugmaterial fanden wir bei Deper-
diissiii in einem Schuppen verpackt 10 französische
Dopp ' ldecker und 20 Eindecker mit der Tricolore
und gefüllten Benzintanks . Arigenscheinlich waren
alle flugbereit . In einem anderen Raume der
Deperdussinwerke in Reims wurden 30 bis 40
Gnomen und andere neue Motore gesunden.
Sie sind in gutem Zustande ; zahlreiches Ersatz-
matelial siel auch in unsere Hände . Der Gesammt-
wert des beschlagnahmten Flugmaterials beträgt
eine Million.

w Oldenburg !, 8 . Sept . (Nichtamtlich .) Prinz
Eitel Friedrich von Preußen , der Schwiegersohn
des Großherzogs von Oldenburg , hat das Eiserne
Kreuz ! . Klasse erhalten , weil er besondere Top-
serkeit bewiesen hat im Ansturm mit seinem
Regiment gcgeil feindliche Artillerie.

iv Wien , 7. Sept . (Amtl .s Aus dein Kriegs-
presseguartier ivird gemeldet : Das Armeeober¬
kommando erließ am 7. September folgenden
Befehl : Es gereicht mir zur besonderen Freude,
pclanntgeben ; u können , daß ungefähr 1000 Mann
(serbischer Truppen bei bem Versuche , istlich von
Mitroivjtza in unser Gebiet einzubrechen , gefangen
genommen wurden . Bei dieser Gelegenheit imlrde
von unseren braven Truppen im Südeir auch
serbisches Kriegsmaterial erbeutet . Dies ist so¬
fort allgemein zu verlautbaren.

Erzherzog Friedrich , General der Fils.
Iv Wien , 7 , Sept . (Nichtamtlich .) Nach svä-

1tuen Meldungen erhöht sich die Zahl der ge¬
fangenen Serben bei Mitrowitza ans 5000.

>v Nom , 7 , Sept . (Nichtamtlich .) Der Papst
empfing heute im Thronsaal das diplomatische
Corps beim Heiligen Stuhl . Der Papst betrat
den Saal von denr .Hofstaat begleitet und be¬
stieg den Thron . Der Doyen des diplomatischen
Corps , der Botschafter Oesterreich - Ungarns beim
Heiligen Stuhle , verlas eine Ansprache , ioorin
er die herzlichsten Gefühle und die tiefste Ehr-
surcht und Verehrung ausdrückte und für alle
Nätronen wünschte , daß die Beziehungen zivischen
dein Heiligen Stuhle ur (o den vertretenen Mäch¬
ten dieselben bleiben möchten . Der Papst stieg
vom Throne herab und reichte den Diploiiraten
die Hand zn >n Kusse und fand für einen jeden
freundliche Worte . Später besuchte das dipto-
ntatischc . Corps den Cardinalstaatssecretür Fer¬
ra ta.

>v Htiütz . 9 . Sept . Der Londoner Correspon-
dent eines Haager Blattes schildert das brennende
Verlangen der Engländer nach einer großen See¬
schlacht. Sie empfehlen der Admiralität , durch
allerlei Kunstangrifse die Deutschen dazu zu bringen.
Am ungeduldigsten sind die Dame » auf der Straße,
die jeden Mann für einen Feigling erklären , der
nicht einberufen worden ist, und ihm eine weiße
Feder als Zeichen der Furcht reichen.

Verantw . Schriftleitung : I . L . Metz , Rüdes heim !«

' -1ANOLI

IPilitärStidel,
ö N̂agelte, hohe in bester Qualität.

%3 bst 1  XZeymaim,
Mdesljeim , kirchstraße K).

Leonhardi's Schrüb- n. COirtmten,
fotnic flusfig.cn Leim

! ^mpfehlen zu Fabrikpreisen

Fischer& Metz , Rüdesheim.
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XVIII. Armeekorps.
Stellvertretend«» Generalkommando. Frankfurta. M., den3. 9. 1914.

Ib Nr . 23575

Dem stellvertretenden Generalkommando XVIII . A . K. gehen in letzter
Zeit derartig viele persönliche Gesuche , Briefe in dienstlichen und privaten
Angelegenheiten , sowie Zuschriften aller Art über patriotische Wünsche und
Erfindungen , unter Uebergehung der vorgeschriebenen und üblichen Zwischen-
behürden zu , daß es trotz erheblicher Vermehrung des bis zum äußersten an¬
gespannten Personals nicht mehr im Stande ist , diese Eingaben selbst zu
beantworten.

Derartige an das Gen .-Kdo . gelangenden Zuschriften werden daher
fortan ausnahmslos zunächst der betr . Zwischenbehörde erster Instanz zur
Prüfung , und , falls angängig , zur Entscheidung , andernfalls zum Bericht
übersandt werden.

Hierdurch entsteht für die betr . Briefschreiber zweifellos ein erheblicher
Zeitverlust bevor sie einen Bescheid erhalten können.

Da es sich aber in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle um solche
Angelegenheiten handelt , welche im Wirkungskreis der Zwischenbehörde liegen
und von diesen vollgültig entschieden werden können , so liegt es im eigenen
Interesse der betr . Briefsteller , daß sie ihre Eingaben an diese Behörden und
nicht an das Generalkommando richten.

Ein Gleiches gilt für das persönliche Anbringen von Gesuchen.
Bezüglich der zahlreichen ohne Namensunterschrift hier eingehenden

Briefe wird bemerkt , daß sie ausnahmslos in den Papierkorb wandern.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf die gegenwärtige günstige Kriegslage hebe ich das

am 2 . Mob .-Tag erlassene Ausfuhrverbot . und in Verbindung hiermit
auch die Bekanntmachung über die Köchstpreife vom 25 . v . Mts . auf.

Das Ausfuhrverbot bleibt nur bestehen für Benzin . Aeazol und
sonstige leicht siedende Zketrolenm- »nd Weeröl-Dcstillat«

Mainz,  den 7 . Septbr . 1914.
Der Gouverneur der Aestnng Mainz

von Katben,
General der Infanterie.

Nelramitmarßung.
Zur Aufstellung eines Ersatzlandsturmbataillons haben sich zu gestellen

am Samstag , den 12. September 1914, Worm. 8 Ahr auf dem
Lniseuplatz in Wiesbaden

1)  Areirvillige Unterofsiciere und Mannschaften der Infanterie , Jäger,
Sanitätspersonal , Krankenträger , des ansgeöildeteu Landsturms
aller Iahresklasse«

2) die Mannschaften des ansgevildete « Landsturms und zwar In¬
fanterie , Jäger , Sanitätspersonal , Krankenträger , Waffenmeister¬
gehilfen der Jahresklassen 1900 , 1899 , 1898 , 1897 , 1896 , 1895,
1894 und 1893.

Es haben sich auch diejenigen Mannschaften einzusinden , welche bei der
Gestellung am 17 . August in die Listen eingetragen worden sind.

Wiesbaden,  den 8 . September 1914.
verirlcslcommaiiao.

FrkiMMGabrnt»rdi-mFtlbestkhcndMr«Wil
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht , daß für freiwillige

Gabe zum Besten der im Ielde stehenden Kruppe « , Verwundeten und
Kranken im Bereiche des XVIII . Armeecorps 2 Abnahmestellen in Arank-
fnrt a. W . und zwar:

AbnahmestelleI. für Sanitätshilfsmittel(Lazarethbedarf) im Carl-
tonhotel am Hauptbahnhof,

Abnahmestelle II für Bekleidungsstücke, Nahrungs- und Genuß¬
mittel : Stellvertretende Intendantur des XVIII . Armeecorps,
Hedderichstrnße 59 , Erdgeschoß rechts

eingerichtet worden sind , welche dem Generalcommando unterstehen.
An diese Abnahmestellen sind alle freiwilligen Gaben (nicht Geld ) zu

richten , gleichviel ob sie von Vereinen gesammelt oder von einzelnen Gebern
gespendet werden . Gaben mit Sonderbestimmung z. B . für Angehörige
einer Provinz , einer Truppengattung usw . anzunehmen , ist nicht thunlich.
Derartigen Wünschen kann nicht entsprochen werden.

r Zaim -Atelier

Rüdesheim a . Rh ., Kirchstrasse 8.
Während

stunden nur
statt.

I*
IJS^ Sl

Telephon 230.

des Krieges finden die Sprech-
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr

Rasche , Dentist
st . |
tSSSj

Allgemeine Ortskrankenkasse
für die Gemeinden des ehem. Amtes Rüdesheim

in Küärrveim a. Kd.
Das Reichsgesetz vom 4 . ds . Mts . , welches durch Verkündigung

gleichen Tage in Kraft getreten ist . sichert die Leistungsfähigkeit btt
Krankenkaffen für die Kriegsdauer . Das Gesetz bestimmt , daß für dttl
Zeit unter Wegfall der Mehrleistungen die Beiträge auf 4 ff- vom Hundtt
des Grundlohnes festzusetzen sind . Auf Unterstützungsfälle , die vor dem
4 . August ds . Js . eingetreten sind , findet diese Bestimmung keine AN-
wendung.

An Mehrleistungen , die bei unserer Kasse eingeführt sind , kommen
hiernach in Wegfall : sämtliche Zuschüsse für größere Heilmittel , worunte
unter anderem auch künstlicher Zahnersatz , Badekuren u . dergl . zu versteht
sind , ferner Auszahlung des Krankengeldes für Sonn - und Feiertage.

In der Tabelle über Leistungen und Beiträge für ständig Beschäftigt
treten folgende Aenderung ein

Wochenbeitrag int Ganzen: I. Stufe 21 Psg . (seither 18 Pfg .)
II. „ 42 „ ( „ 36 „ )

III. .. 63 „ ( „ 54 .. )
IV. 84 „ ( ,, 72 .. >
V. 105 „ ( „ 90 .. )

VI. . 126 ,, ( 108 „ )

Von diesen Beiträgen trägt 1ls  der
Arbeitgeber und */s der Arbeitnehmer.

Leistungen und Beiträge für unständig Beschäftigte bleibeu wie
her . Ebenso soll die Familienhilfe ( § 30  der Satzung ) , die auch zu '
Mehrleistungen zählt , durch Beschluß des Kassenvorstandes und in Aetra«
ichrer Wichtigkeit während der Kriegszeit in seitheriger Form bestehen bleibe .
sofern gemäß § 1 , Abs . 2 des Gesetzes vom 4 . August ds . Js . das Kg •
Versicherungs -Amt die Genehmigung erteilt . irt

Die erhöhten Wochenbeiträge treten von 31 . August ds . Js . ab
Kraft.

Rüdesheim, den8. September 1914.
Der Kassenvorstand:

_ Karl Meier, 1. Vorsitzender._ „

Peraamentpapier
in Bogen und meterweise empfehlen

Fischer& Metz. Rüdesheim^

Neu erschienen:
Der euriipilislhk Kriegsschauplatz

2 in Isarbeudruck ansgefüyrte Karten von P . Krauß

(westlicher Theil und östlicher Theil ) . ^
Beide Karten schließen sich einander an und bilden zusammen e

Uebersichtskarte von Mittel -Europa und den kriegführenden Staaten.

Hrigiuak-Breis jeder Karte 80 Bfg . - HWk
Zu beziehen durch die Buchhandlung

Fischer& Metz, Rüdesheim.
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Gesucht eine

3bis4-IiimkkWhmW
mit Zubehör in Rüdesheim oder Um¬
gegend . Angebote unter „4 Z -W "
an den Verlag ds . Bl.

ZUM sofortigen Kintritt
werden

2 junge Leute
auf ein kaufmännisches Bureau ge¬
sucht , von welchen einer in der Buch¬
haltung sowie der damit verbundenen
Correspondenz und der andere in der
Verkaufscorrespondenz und dem Vcr-
sandtwesen besonders bewandert sein
muß . Stenographie und Maschinen¬
schreiben erwünscht . Selbstgeschriebene
Offerte mit Zeugnißabschriften werde»
erbeten an die Exped . ds . Bl.

Vorübergehend sofort ein

Fräulein
ges., d . perf . im Waschlnenslh
ausgebildet ist. <g[. .

Zu erfragen in der Exped-

Der Händler H . Dillmann in
Geisenheim kommt hierher mit gelben

Zuli-Meren
Kartoffeln.

Dieselben sind die beste Speise-
waare und sind auch fortwährend bei
ihm zu haben.

Gardi » «»» -
Stores,

Dakoratiof®
Grösste Auswafc ■
Billigste Preis •



Nheingauer Inniger.
74 Jahrgang. HtntllcDes
für den westlichen Weil
R»n «n»I»r»prel»
lohne kraggebühr):

»it ikustrirtem Unter«
Halden,»blatt MI1L0,
»hn»kMß̂ eMl. 1 —
Durch di«Post bezog« :

Ml. 1.60  mit unk
Iftl 1.25 «hn. Unter«

haldmgAblatt.

umtallend die
Stadt- und Candgemeinden

F*mtpf «* -Rnt* lwl Nr. ftKreis-Blatt
des Hiheingan -Kreifes!

des vorm. Amtsbezirks
RUdeshelm am Rhein.

Einzige amtliche

Rüdesheimer Zeitung.

Nnrelgenper«» '
di. kl.injpaltige('/»)
lp.titz.il. 15 Wt,
, .schSstlich. TnzeiÄ«

au»Rüd.»h. im 10 Ps»
Unkttndipmgm um  mirSterk.uktcfantlMeil (soa.it inh«ätli0
St Aufnahm,grngnch!.Ci . flpetitz.il»S0W

M  io? fcr. dnlnt wSchrnM« arelmal
Dienstag, Donnerstag unk Samstag. Donnerstag, 10. September|, Verlag der Buch- nnd Steindrnekerei

«scher ch Nlttn. «riiärsdel « ». Nv. 1914.

Mettes Blatt.
Kaiser Wilhelm an den

Präsidenten Wilson.
®in flammender Protest gegen die Kriegs¬

führung unserer Gegner.
w Berlin, 8. Sept. Die „Nordd. Allg.

3tg.- veröffentlicht nachstehendes Telegramm,
das der Kaiser an den Präsidenten Wilson ge¬
achtet hat: . Ich betrachte es als meine Pflicht.
Herr Präsident, Sie, als den hervorragendsten
Vertreter der Grundsätze der Menschlichkeit, zu
benachrichtigen, daß bei der Einnahme der
Testung Longwy meine Truppen dort Tausende
von Dumdumgeschossen entdeckt haben, die durch
eine besondere Regierungswerkstütte hergestellt
^aren. Ebensolche Geschosse wurden bei ver¬
wundeten Soldaten und Gefangenen, auch bei
britischen Truppen, gefunden. Es ist bekannt,
daß solche Geschosse gransaume Verletzungen
verursachen und daß ihre Anwendung durch
dik anerkannten Grundsätze des internationalen
^chts streng verboten ist. Ich richte daher
vu Sie einen stammenden Protest gegen diese
^irt der Kriegsführung, welche dank den Metho¬
den unserer Gegner eine der barbarischsten
^worden ist, die man in der Geschichte kennt,
^lcht nur haben dieselben diese grausamen
Waffen angewendet, sondern die Regierung
^at die Theilnahme der belgischen Civilbevöl-
i^ung an dem Kampfe auch offen geduldet
v"d seit langem sorgfältig vorbereitet. Diese
v°u Frauen, Kindern und Geistlichen in diesem
Guerillakrieg begangenen Grausamkeiten auch
ön  verwundeten Soldaten, Aerztepersonal und
Negerinnen (Aerzte wurden getödtet, La-
^rethe durch Gewehrfeuer angegriffen) waren
derartig, daß meine Generale sämmtlich gezwun-
^u waren, die ärgsten Mittel zu ergreifen, um
die Schuldigen zu bestrafen und die blutdürstige
Bevölkerung von der Fortsetzung ihrer Mord-
"nd Schandthaten abzuschrecken. Manches be-
^hwte Bauwerk und selbst die Stadt Löwen,
'"it Ausnahme des schönen Rathhauses, mußte
wgerechter Selbstvertheidigung und zum Schutze
Weiner Truppen zerstört werden. Mein Herz

blutet, daß solche Maßregeln unvermeidlich ge¬
worden sind, und wenn ich an die zahllosen
unschuldigen Leute denke, die ihr Leben und
Eigenthum verloren haben infolge des bar¬
barischen Betragens jener Verbrecher.

Gez. Wilhelm , I. R."
0ne Erklärung

des deutschen Reichskanzlers an Amerika.
w Berlin , 7. Sept . (Nichtamtl .) Die ,Nordd.

Allg . Zeüuiig " bringt solgende Mittheilung des
Reichskanzlers au die Vertreter der Unitedpreß
und der Associatedpreß:

Großes Hauptquartier , ,2 . Sept . 1914,
Ich weiß nicht, wqs man in Amerika über diesen

Krieg denkt. Ich nehme aber an , daß dort in¬
zwischen der Telegrammwechsel des Kaisers mit
dem Kaiser von Rußland und dem König von
England bekannt geworden ist, der unwider¬
leglich die Vorgeschichte und das Zeugniß dafür
abtegl , ivie der Kaiser bis zum letzten Augen¬
blick bemüht gewesen ist, den Frieden zu erhalten.
Diese Bemühungen mußten aber vergeblich blei¬
ben, da Rußland unter allen Umständen zum
Kriege entschlossen war und England , oas durch
Jahrzehnte hindurch den deutschfeindlichen Natio¬
nalismus in Rußland und Frankreich ermnlhigt
hatte , die glänzende Gelegenheit/ die sich ihm
vor, die so ojl betonte Friedensliebe ->u bewäh¬
ren, ungenützt vorübergehen ließ : sonst hätte
wenigstens der Krieg Deutschlands mit Frank¬
reich und England vermieden iverden können. —
Wenn sich einmal die Archive öffnen , so toird
die Welt erfahren , wie oft Deutschland England
die freundschaftliche Hand entgegenstreckte, aber
England wollte die Freundschaft mit Deutschland
nicht. Eifersüchtig auf die Entwickelung Deupch-
lands und im Gefühl , daß es durch deutsche
Tüchtigkeit und deutschen Fleiß auf manchen Ge¬
bieten überflügelt werde, wünschte es Deutschland
niit roher Geivalt niederzuwerfen , wie es seiner¬
zeit Spanien , Holland und Frankreich nieder¬
warf . Diesen Moment hielt es jetzt sür gekom¬
men, und so bot ihm der Einmarsch deutscher
Truppen den willkommenen Vorwand , anl Kriege
theilzunehmen . Zu diesem Einmarsch aber >var
Deutschland gezwungen, weil es dem beabsichtig¬
ten französischen Bormarsch zuvorkommen nmßte
und Belgien nur auf diesen wartete , um sich

Frankreich anzuschließen. Daß er iür Engrand
! nur ein Vorwand war , beweist die Thatsache,
! daß Greh bereits am 2. August Nachmittags,

i also bevor die Verletzung der belgischen Neutra¬
lität durch Deutschland erfolgte , dem französi¬

schen Botschafter die Hilfe Englands bedingungs¬
los für de» Fall zusicherte, daß die deutsche
Flotte die französische Küste angreise . Moralische
Skrupel aber kennt die englische Politik nicht.
Und so hat das englische Volk, das sich ;tets
als Vorkämpfer sür Freiheit und Recht geber¬
dete, sich mit RußlanL , dem Vertreter des furcht¬
barsten Despotismus verbündet , mit einem Lande,
das keine geistige, keine religiöse Freiheit kennt,
das die Freiheit der Völker wie Individuen mit
Füßen tritt . Schon beginnt England einzusehea,
daß es sich verrechnet hat, und daß Deutsch¬
land seiner Feinde .Herr werden wird ; daher ver¬
sucht es denn mit den kleinlichsten 'Mittel»
Deutschland wenigstens nach Möglichkeit in seinem
Handel und seinen Colonieen zu schädigen, in¬
dem es unbekümmert um die Folgen sür die
Eulturgemeinschast der weißen Rasse Japan zu
einem Raubzug gegen Kiautschou aufhetzt und
die Neger in Afrika zum Kampfe gegen die
Deutschen in den Colonieen führt . Und, nachdem
es den Nachrichtendienst Deutschlands in der gan¬
zen Welt unterbunden , den Feldzug mit einer
Hüge gegen uns eröffnet, so wird es ihren Lands-
leuren erzählen , daß die deutschen Truppen bel-

; gische Dörfer und Städte niedergebrannt haben,
! ihnen aber verschweigen, daß belgische Mädchen

wehrlosen Verwundeten auf dem Schlachtselde die
Augen ausgestochen haben. Beamte belgischer
Släsdte haben unsere Ofsiciere zum Essen geladen
und über den Tisch hinüber erschossen. Gegen
alles Völkerrecht wurde die ganze Civilbevötke-
rung Belgiens aufgeboten , die in dem Rücken
unserer Truppen nach anfänglich freundlichem
Empfang mit versteckten Waffen eine grausame
Kampfesweise ephob. Belgische Frauen durch¬
schnitten den Soldaten , die sie im Quartier auj-
Igenommeu und die sich zur Ruhe gelegt halten,
die Hülse. England wird auch nichts von den
Dum Dum -Geschossen erzählen , die von den Eng¬
ländern und Franzosen trotz aller Abkommen
und heuchlerisch verkündeten Humanität verwendet
iverden und die sie hier in Originalpackung ein-
sehen können, so wie sie bei englischen und fran¬
zösischen Gefangenen gefunden wurden.

Der Kaiser hat mich ermächtigt,
alles dies zu sagen und zu erklären , daß er
volles Vertrauen in das Gerechtigkeitsgefühl des
Amerikanischen Volkes hat, das .sich durch den
Lügenkrieg , den unsere Gegner gegcjp uns fiih-
ren , nicht täuschen lassen wird . Wer seit dem
Ausbruch des Krieges in Deutschland gelebt hat,
hat die große moralische Volkserhebung oer Deut¬
schen, die von allen Seiten bedrängt , zur Ver-



theidigung ihres Rechts -ruf ihre Existenz freudig
ins Feld ziehen, selbst beobachten können und
weih , daß dieses Volk keiner unnöthigen Grau¬
samkeit und keiner Rohheit fähig ist. Wir werden
siegen dank der moralischen Wucht, die die gerechte!
Sache unseren Truppen giebt, und schließlich wer¬
den auch die größten Lügen unsere Siege so
wenig wie unser Recht verdunkeln können.

Vermischte Nachrichten.
fc. DüdeSheim, 8. Sept. Die erste Fahne.

Die erste eroberte französische Fahne erbeutete der
Reservist Pfeufer aus Würzburg— nicht, wie
seither gemeldet, der Musketier Fischet aus dem
Westphälischen— vom2. Bataillon des bayrischen
Reserve-Jnfanterie-Regiments Nr. 15 beim Sturm
auf den Col de St . Marie westlich von Markirch—
nicht Altkirch— am 22. August. Pfeufer wurde
schwer verwundet und befindet sich seit dem 4.
September im Bürgerhospital in Frankfurta. M.
Die Fahne ist jetzt in der Kuppelhalle des Armee¬
museums in München aufgestellt.

HK. Die Handelskammer Wiesbaden hat zwei
allgemeine Aufrufe, die sie in den letzten Wochen
seit Kriegsausbruch veröffentlicht hat, für die Fir¬
men des Bezirks drucken lassen. Dieses Merkblatt ist
in einer Anzahl von Abdrücken an die meisten Firmen
des Bezirks versandt worden. Den Firmen steht
es frei, dieses Merkblatt an die Lieferanten und
sonstigen Geschäftsfreunde zu versenden, sowie zur
eignen Aufklärung zu benutzen. Auf Wunsch wer¬
den weitere Abdrücke durch das Sekretariat der
Handelskammer Wiesbaden den Firmen zugesandt.

H. K. Die HandelskammerWiesbaden theilt
uns mit, daß an Stelle der aufgeführten Gegen¬
stände in den Bekanntmachungen des Reichskanzlers
vom 31. Juli, 1. und 20. August 1014 betr.
die Aus- und Durchfuhrverbote für Rohstoffe, die
bei der Herstellung und dem Betriebe von Gegen¬
ständen des Kriegsbedarfs zur Verwendung gelangen
usw., folgende Gegenstände treten:

Blöcke, Platinen, Knüppel, Tiegelstahl in Blöcken, beson¬
ders sogenannter Specialstahl lChromstahl, Nickelstahl,
Wolfrainstahl, Werkzeugstahlu. dgl),

Schmiedbares Eisen in Stäben lausgenommen Träger,
Form- und Bandeisen), besonders der vorgenannten
Specialstahlarten,

Weißblech,
Stahlflaschen, Stahlkörper sür Geschosse, roh und vorgebohrt,
Spaten und Schauselii, Hacken,
Hufeisen, Schraub- und Steckstollen,
Drahtseile, Stacheldraht, Hulnägel,
Büchsen, Hau°- und Kllchengeräth: aus Weißblech,
Anker- und Schisssketten, Ketten zur Kettenschleppschifffahrt,
Trensen, Kandaren, Steigbügel, Sporen, Beschläge und

sonstige Reit- und Fahrgeschirrteile aus Eisen,
Eisensand und Stahlspäne. Brucheisen, Alteisen(Schrott)

und Eijenabsälle aller Art;
Kupfer und Kupferlegirungen, roh und bearbeitet, sowie

Waren daraus,
Absälle von Kupser und Kupferlegiruugen;
Zinn und Zmnlegirungen, roh und bearbeitet, sowie

Waren daraus,
Absälle von Zinn und Zinnlegirungen;
Aluminium und Aluminiumlegirungen, roh und bearbeitet

sowie Waaren daraus,
Abfälle von Aluminium und Aluminiumlegirungen;
Blei und Bleilegirungen, roh und bearbeitet, sowie

Waaren daraus,
Abfälle von Blei und Bleilegirungen,
Nickel und Nickellegirungen, roh und bearbeitet, sowie

Waaren daraus,
Absälle von Nickel und Nickellegirungen.
Eine diesbezügliche Bekanntmachung des Reichs¬

kanzlers ist am 31. Angnst erfolgt.
Hk Bezug von Wein aus Tirol anstatt ans

Frankreich . Die Handelskammer Wiesbaden theilt
uns mit , daß die Handels - und Gewerbekammer
zu Bozen in Südtirol sie gebeten hat , die Weiu-
händler und Gastwirthe ihres Bezirks auf Tirol
als Bezugsquelle für Wein ausmerksam zu machen
und sie aufzufordern , auch aus völkischen Gründen
und zur Förderung der Wirthschaft des verbün --
deten Nachbars Wein aus Tirol anstatt aus Frank¬
reich zu beziehen. Die Handels - und Gewcrbc»-
kamnier Bozen empfiehlt Anfragen über vorhan¬
dene Mengen , Sorten und Bezugsquellen sowie
über sonstige in Frage kommenden Verhältnisse
an die annähernd 250 Mitglieder besitzende Ge¬
nossenschaft der Weinhündler Deutsch- Südtirols
mit dem Sitze in Bozen zu richten.

: : Erleichterungen im Güterverkehr . Bon , 9.
September ab ist der öffentliche Güterverkehr
von und nach dem Directivnsbezirk Mainz nun¬
mehr in beinahe vollem Umfange wieder ausge¬

nommen . Einschränkungen müssen vorerst »oä>
bestehen bleiben im Berkehr mit den Eisenbahn -^
in Elsaß- Lothringen und Luxemburg , den Direc-
tionsbezirken Saarbrücken , Danzig und Königs'
borg, sowie mit der Badischen Bahn , der Psalz^
bahn und einzelnen Strecken des Directionsbezirls
Köln. Die Wiederaufnahme des vollen Güter¬
verkehrs mit der Pfalzbahn und dem Directiono
bezirk Saarbrücken wird voraussichtlich vom U-
d. Mts . ab möglich sein, ebenso steht die baldig
Ausnahme des Verkehrs mit Baden in Aussicht
lieber die Art der Einschränkungen geben dre
Güterabfertigungen Auskunft . Kgl. Preußische u.
Großherzoglich Hessische Eisenbahndirection ._ _

Nrmveilung<kr!flu$kunTt$$telU Tür im Seide
stellende naussauiseben Krieger.

Die Auskunftsstelle verfolgt in erster Lime
den Zweck, Beruhigung in das Publikum '>"
bringen , und zwar durch die Mittheilung , daß
den nassauischen Regimentern angehörige Kriege:
an bestimmten Tagen gesund und wohlauf ge¬
sehen sind. Es liegen z. Zt . eine große An¬
zahl derartiger Meldungen von anderen '3 °*
baten vor . Die Namen der gesund gemeldeten
sind aber vielfach nicht so genau , daß die Be¬
treffenden genau bestimmt werden könnten, -̂ e:
Truppentheil ist fast immer richtig angegeben-
und so wäre es der Auskunftsstelle ein Icicf)tcf'
die Persönlichkeit genau festzustelleu und an ^
Angehörigen Mittheilung zu macken, wenn dw>>
nicht sebst noch immer die Anmeldung zu bc>
Listen der Auskunstsstelle versäumten . Es ew
geht deshalb nochmals dringend die Ausford^
rang an Jeden , der einen Angehörigen im Fc
hat , ihn Wiesbaden , Friedrichstraße 35 , i
genauer Angabe des Truppenttzeils zu den
änzumelden . Die Einrichtung kann nur voll n>' _
ten , wenn ihr eigenes Material vollständig *
Sollte die Anmeldung schriftlich erfolgen , so
nicht vergessen werden , anzugeben - wohin e>
eintresfende Mittheilnng gerichtet werden soll-

Gerantw . Schriftleitung : I . L. Metz , Rm O'im-
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Packende, wahrheitsgetreue

Schlachtenschilderungen
von den verschiedenen Kriegsschauplätzen , Lebensbilder der
Führer, Berichte über die Marine, Geschützwesen , Luftschiff¬
fahrt und anderes, dazu

gute Karten
und viele Bilder finden Sie in

Der Krieg
Illustrirte Chronik des Krieges 1914.

monatlich zwei reichhaltige ßefte a 30 Pfennig.

-Franckh ’sche Verlagshandlung , Stuttgart . -
Probehefte und Abonnements durch :

Fischer & Metz, Buchhandlung,
Rtidesheim am Rhein.

a

Aufruf!
„KkimthMße"fü unscrc ftapfettti imM

Der Evangelische Feldpropst der Armee beabsichtigt, m
mit geeigneten Mitarbeitern zur Ergänzung der Seelsorge draußen flu
monatlich mehrmals Ansprachen religiösen und vaterländischen
„Heimathgrüße" an unsere Truppen in Massenauflagen hinauszuse

Zur Bestreitung der nicht unerheblichen Kosten dieses Um
reichen die im Voraus zur Verfügung gestellten Beträge bei n» ^ öie
aus. Zur Förderung der guten Sache wende ich mich deshal̂ ^ögeti
opferfreudige Vaterlandsliebe in Stadt und Land und alle, d>e ^ ^ sere
sie Angehörige bei unserer Truppe im Felde haben oder nicht ^ a»
Tapferen draußen neben der Predigt ihrer Pfarrer, die doch jdtgetif0*1
den Einzelnen herankommen kann, auch mit einem gedrucktenj jLrgelW1
versorgt wißen möchten und bitte um Gaben sür diese P
Heimathgrüße. Mittelung

Die Beiträge bitte ich entweder durch die gütige c>-
dazu gewiß bereiten Herren Ortspfarrer oder direct an mich(u*®J einf« nöe!*
Bleichstraße 18) mit dem Vermerk„Heimathgrüße" freundu«!
zu wollen.

ver Milttär-odrrpfarrrr der 16. -irmee«-
Rosenfeld,  Consistorialrath.
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